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Unterlagen fo fein, bag ge wiffen, woran fie ffeg ju
galten laben. SBefonberS tn ben ißofftionen ber iBffanjen»
iteferungen fonte ben ©ärtnern immer fo gut als mögltcg
bie «Starte ber ju Hefernben ißffanjen oorgefcgrteben fetn.
©S ift 8. S3, etn 95I5bfinn, anjugeben: 4 93ucgSîugeln,
benn ber Slrcgiteît wirb ffeg boeg ffeger eine beftimmte
©röge berfelben oorffetlen. ©eliefert tönnen fie werben
mit ©uregmeffern non 20—100 cm. ©aber foU ber Sir»

cgitelt angeben j. 93. 50 cm ©uregmeffer unb jeber
©ärtner, ber bie Offerte einreicht, welg, woran er ffeg

ju halten bat unb jubem ift bem Skdjitetten bie SJlög»

llcgfelt gegeben, bie gelieferten ißflanjen ju tontrollteren.
©aSfelbe gilt aueb für bie anbern ißffanjen, j. S. Säume,
gier foHte ber Slrcgiteît bte Stammffärfe angeben, j. S.
14—18 cm Stammumfang, 1 m über bem Soben ge*
meffen; bei Sträudgem : j. S. ^lieber unb ©olbregen
mit 3—5 ©rieben, Sigufter für gecten mit 5—8 ©rieben,
1,20 m goeg ufw.

3n aÛen biefen gragen wirb bem Slrcgiteften gerne
jebec redete ©ärtner mit Sïat beifteben unb ibm SRufter-
pffanjen geigen ober abtreten, unb bann liegen ffcg aueg
Me etngegenben Offerten wirtttcb oergleicben, unb bet
Slrdbitett betäme in feinen ©arten bie Stätte ber tßffanjen,
wie er fie ju baben wünfdbt unb niegt irgenb etne 3luS>

fegugware, bie ber ©ärtner eben liefern tann, folange
ibm nicgtS genaues oorgefdbrteben ift.

3Benn biefe wenigen gtnwetfe oon ben SBaufacgleuten
beber§igt würben, bann tönnte mancgeS falfdbe SRigtrauen
unb mandbe unnüge Stetbetel oerbinbert werben unb ber
ßwedt biefer geilen wäre erfüllt. @m. 93rennet.

Jteueittidie ^oljtrocfmnngsDcrfatireu.
über MefeS ©bema bat ber ©irettor beS Çoljtecgni

fumS Slofengeim, gerr grattj Uterbarct, anlägücg einer
Serfammlung fübbeutfdber Säger referiert. Seine 3lu8»

fübrungen etfdjjlenen im goljjentralblatt unb werben
audb bei unfern Sägern auf Qntereffe flogen. Sie lauten
folgenbermagen:

©ie fûngllcge goljtrodtnung fplelt beute jur Seit beS

Intenffoen SBirtfcgaftStampfeS, unter bem audb We beut*
febe goljinbuftrte fdbwer ju letben bat, etne Stolle oon
überragenbet 93ebeutung ; man wirb ibrer felbft im Se>
triebe tleineren UmfangeS nidbt mebr entraten tönnen.
SBenn beute nodb gewiffe goljinbuftrien, wie bie gag*
tnbuftrle, oon ber tünftlidben goljlrodfnung abfeben unb
bis ju 2 Qagren im greien trodtnen, fo ift MeS nur
auf ein Sorurteil jurfidfjuffigren fowte auf ben Umftanb,
bag baS geftbalten an alten ganbwertSbräudben unb
Slnfdbauungen in tetner ^nbuftrie fo ftart ausgeprägt
ig wie gerabe tn biefer. geute ift für jeben mirtfcbaft*
Iteg bentenben Unternebmet bte grage, ob tünftlidbe ober
natürliche ©rodtnung, fegon längft jugunften ber erfteren
gelöft. ©8 feten turj bie SSorteile ber tünftlidben ©roct»

nung belcud&tet :

SBenn man bebentt, bag ein Kubitmeter golj bis ju
300 kg Söaffermenge enthält, fo werben an ber ©rfpar»
niS ber beute wabrltdb nidbt gertngen gradbttoften allein
fegon bie SluSlagen für ©inridbtung unb Söetrteb etner
©rodtenanlage hereingebracht. Slbgefeben baoon tommen
aber bie wefentlidben ©rfpatniffe an ißlag» unb SJtani*

pulationStoften, welche burdb bie Sufitrodfnung oerurfadbt
werben, tn 93etracgt. Scgltegltcg aber als ber fdbwer»
wiegenbfte galtor ber groge Slufwanb an in einem ©rot»
tenlager feftgelegten Kapital unb beffen teurer gtnfen»
bienft. Slber nod| etn weiterer gattor ift nidbt ju über»

feben, bag nämlich bei ber Sufttrodtnung tetneSwegS ber
beabffcgttgte 3wedt einwanbfrei erreicht wirb, gm ©e>

genteil, bag bas got} auf bie ©Ingüffe, benen es bei

ber ©roefnung im greien ausgefegt wirb, febr jurn
Segaben fetner Qualität reagiert unb bag ber auf
biefe SBeife entftebenbe SluSfdbug gering gerechnet mit
20 % ber goljmaffe ju oeranfeglagen ig:, ©erabe ba§,
was bei ber ffinglicgen ©rodtnung erreicht werben foK,
nämlich eine rigfrete ©rodtnung, wirb burdb gewiffe Slb wehr*
magnabmen beS im greien trodtnenben goljeS oerbinbert.

©benfo wie etn oerwunbeter menfchlicher ober tie»

rifeger Körper Scguggoffe abfonbert, welche bie SBunbe
erg oerftgltegen, bann burdb 93ilbung etneS ScgorfeS
gegen bie fcgäblicgen ©ingüffe oon äugen fegügen foil,
fonbert auch baS golj, burdb baS Sägen oerwunbe«,
folege Seguggoffe ab, welche, je naegbem, ob eS geg um
Slabel* ober Saubgolj ganbelt, garjtget ober anberer
Statur gnb. ©tefer Überjug an Scguggoffen ig eS, wel«
cger bie inneren S.gicgten oon ber 33erbungung8ober
gäcge abfcgliegt unb bager Spannungen berooreuft, welche
unter ber ©tnwirtung ber atbmofpbäriftgen ©ingüffe
geg bureg Steigen unb SJerjtegen beS $olje§ auSwirten.
©ie tünftlidbe ©rodtnung bejlegungSweife Me babei oer»
wenbeten bogen ©emperaturen bewirten aber jugungen
beS ©rodtenguteS jweterlei. ©inmal werben Me fegon er»

wägnten Scguggarje oerfetft unb oeranlagt, wteber in
baS innere beS ÇoIjeS jurüdtjutreten, bann aber bie

©iweiggoge, welcge etnen 93eganbteil ber ^oljmaffe
auSmacgen, ägnlidg bem SBorgang beim Kocgen etneS

$ügneret§, jurn ©erinnen gebracht unb bte gleichfalls
fegäbtiegen gpgroffopifegen Salje bureg ben ©ingug bei
SBagerbampfeS ausgelaugt. 93etbe Stoffe jufammen, bie

bpgroffopifegen Stoffe einerfeits unb bte ©iweiggoffe
anbererfeits, unterhalten im Çolje eine gefährliche Stach»

barfegaft, inbem bie einen geuegtigteit aus ber ßuft auf»
faugen unb ffe an bie ©imetgtörper abgeben, welcge ägn»
lieg wie eine in SBaffer gelegte Seimtafel quellen unb
fo etn megrfacgeS igreS 93olumenS annegmen. ®ag bte*

feS Quellen Spannungen unb innen ©rudte auSlög,
welcge fcgttegtfcg ju gormenänberungen beS $olje8 füg»
ren, ig wogl leicgt oergänblicg. ^Begegnen btefe Span»
nungen aber einem ©egenbruet, fo fügrt bte§ ju einer
gewaltfamen Söfung ber Kraftfrage in gorm oon Ober»
gäcgen» ober Kernriffen. 3<g will oerfudgen, aueg btefe
StuSmirlungen turj unb aQgemetnoergänblicg ju ertlären.

93ielfacg ig bte irrige SRetnun g oerbreitet, baS ^olj,
ob im greien gelagert ober tünglicg getrodtnet, trodtne
oon äugen na^ innen, ©er Saie bentt geg babei "ben
SBorgang fo, bag unter bem ©ingug oon Suft unb
SBärme juerg bie Qbergäcge trodtnet, bann btefe ©roct»

nung allmählich immer weiter bis tn ben Kern fortfegrei»
tet, bis enbltcg bie ganje ^oljmaffe bureggetrodtnet ig.
Qcg gäbe berugidg ©elegengett, jaglreidge ©rodtenanlagen
in ber Çoljtnbugtie ju fegen unb babei Me 93eobacg»

tung gemacht, bag biefe Stngdgt allgemeiner oerbreitet ig,
als man glaubt. $n ber ^auptfaege gnb nodg bte

fcglecgten ©rfagrungen, welcge otelfacg mit ©roefenfam»
mern gemadgt werben, trogbem bte ©inridgtungen oiel»
faeg wirtlicg einwanbfrei waren, auf bie mangelnbe
Kenntnis gewiffer ©runbregeln jurüdfjufügren unb 3edt
meines Vortrages foH eS aueg fein, foweit eS im Siag*
men etneS SieferateS möglich ifi, btefe ju oermitteln. ©S
ig MeS aueg ber ©runb, warum icg am ^oljtedgnitum
Stofengeim, Me fem geute fo überaus wichtigen Kapitel
ber £oljwirtfcgaft, etne befonberS groge Ülnjagl Sßor»

tragSgunben wibme, bamit unfere äbfoloenten auf bte»

fem ©ebtete oollfommen befcglagen gnb. Sttuger bem
manchmal für etnen Saien ju wiffenfcgaftltcg aufgejoge*
nen, an geg aber oorjüglidgen SBerte oon ißrof. SBarli*
mont erigiert eigentlich über biefe fo wichtige grage fo
gut wie tetne gacgltteratur, um fo notwenbiger ig eS,

bag bte baju berufene Sdgule biefe Kenntniffe eingegenb
oermittelt.
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Unterlagen so sew, daß sie wissen, woran fie sich zu
halten haben. Besonders tn den Positionen der Pflanzen-
lieferungen sollte den Gärtnern immer so gut als möglich
die Stärke der zu liefernden Pflanzen vorgeschrieben sein.
Es ist z. B. ein Blödsinn, anzugeben: 4 Buchskugeln,
denn der Architekt wird sich doch sicher eine bestimmte
Größe derselben vorstellen. Geliefert können sie werden
mit Durchmessern von 20—100 em. Daher soll der Ar-
chitekt angeben z. B. 50 em Durchmesser und jeder
Gärtner, der die Offerte einreicht, weiß, woran er sich

zu halten hat und zudem ist dem Architekten die Mög-
lichkett gegeben, die gelieferten Pflanzen zu kontrollieren.
Dasselbe gilt auch für die andern Pflanzen, z. B. Bäume.
Hier sollte der Architekt die Stammstärke angeben, z. B,
14—18 cm Stammumfang, 1 m über dem Boden ge-
messen; bei Sträuchern: z. B. Flieder und Goldregen
mit 3—5 Trieben, Liguster für Hecken mit 5—8 Trieben,
1,20 m hoch usw.

In allen diesen Fragen wird dem Architekten gerne
jeder rechte Gärtner mit Rat beistehen und ihm Muster-
pflanzen zeigen oder abtreten, und dann ließen sich auch
die eingehenden Offerten wirklich vergleichen, und der
Architekt bekäme in seinen Garten die Stärke der Pflanzen,
wie er sie zu haben wünscht und nicht irgend eine Aus-
schußware, die der Gärtner eben liefern kann, solange
ihm nichts genaues vorgeschrieben ist.

Wenn diese wenigen Hinweise von den Baufachleuten
beherzigt würden, dann könnte manches falsche Mißtrauen
und manche unnütze Reiberet verhindert werden und der
Zweck dieser Zeilen wäre erfüllt. Em. Brenner.

Rnzeitliche HilztnMWSmWen.
über dieses Thema hat der Direktor des Holztechni

kums Rosenheim, Herr Franz Uterharck, anläßlich einer
Versammlung süddeutscher Säger referiert. Seine Aus-
führungen erschienen im Holzzentralblatt und werden
auch bei unsern Sägern aus Interesse stoßen. Sie lauten
folgendermaßen:

Die künstliche Holztrocknung spielt heute zur Zeit des

intensiven Wirtschaftskampfes, unter dem auch die deut-
sche Holzindustrie schwer zu leiden hat, eine Rolle von
überragender Bedeutung; man wird ihrer selbst im Be-
triebe kleineren Umfanges nicht mehr entraten können.
Wenn heute noch gewisse Holzindustrien, wie die Faß-
industrie, von der künstlichen Holztrocknung absehen und
bis zu 2 Jahren im Freien trocknen, so ist dies nur
auf à Vorurteil zurückzuführen sowie auf den Umstand,
daß das Festhalten an alten Handwerksbräuchen und
Anschauungen tn keiner Industrie so stark ausgeprägt
ist wie gerade tn dieser. Heute ist für jeden wirtschaft-
lich denkenden Unternehmer die Frage, ob künstliche oder
natürliche Trocknung, schon längst zugunsten der ersteren
gelöst. Es seien kurz die Vorteile der künstlichen Trock-

nung beleuchtet:
Wenn man bedenkt, daß ein Kubikmeter Holz bis zu

300 KZ Wassermenge enthält, so werden an der Erspar-
nis der heute wahrlich nicht geringen Frachtkosten allein
schon die Auslagen für Einrichtung und Betrieb einer
Trockenanlage hereingebracht. Abgesehen davon kommen
aber die wesentlichen Ersparnisse an Platz- und Mani-
pulationskosten, welche durch die Lufttrocknung verursacht
werden, tn Betracht. Schließlich aber als der schwer-
wiegendste Faktor der große Aufwand an tn einem Trok-
kenlager festgelegten Kapital und dessen teurer Zinsen-
dienst. Aber noch ein wetterer Faktor ist nicht zu über-
sehen, daß nämlich bei der Lufttrocknung keineswegs der
beabsichtigte Zweck einwandfrei erreicht wird. Im Ge-
genteil, daß das Holz auf die Einflüsse, denen es bei

der Trocknung im Freien ausgesetzt wird, sehr zum
Schaden seiner Qualität reagiert und daß der auf
diese Weise entstehende Ausschuß gering gerechnet mit
20 «/„ der Holzmasse zu veranschlagen ist. Gerade das,
was bei der künstlichen Trocknung erreicht werden soll,
nämlich eine rißfreie Trocknung, wird durch gewisse Abwehr-
maßnahmen des im Freien trocknenden Holzes verhindert.

Ebenso wie ein verwundeter menschlicher oder tie-
rischer Körper Schutzstoffe absondert, welche die Wunde
erst verschließen, dann durch Bildung ewes Schorfes
gegen die schädlichen Einflüsse von außen schützen soll,
sondert auch das Holz, durch das Sägen verwundet,
solche Schutzstoffe ab, welche, je nachdem, ob es sich um
Nadel- oder Laubholz handelt, harziger oder anderer
Natur find. Dieser Überzug an Schutzstoffen ist es, wel-
cher die inneren Schichten von der Verdunftungsober
fläche abschließt und daher Spannungen hervorruft, welche
unter der Einwirkung der athmosphärischen Einflüsse
sich durch Reißen und Verziehen des Holzes auswirken.
Die künstliche Trocknung beziehungsweise die dabei ver-
wendeten hohen Temperaturen bewirken aber zugunsten
des Trockengutes zweierlei. Einmal werden die schon er-
wähnten Schutzharze verseift und veranlaßt, wieder tn
das Innere des Holzes zurückzutreten, dann aber die

Eiweißstoffe, welche einen Bestandteil der Holzmasse
ausmachen, ähnlich dem Vorgang beim Kochen eines

Hühnereis, zum Gerinnen gebracht und die gleichfalls
schädlichen hygroskopischen Salze durch den Einfluß des

Wasserdampfes ausgelaugt. Beide Stoffe zusammen, die

hygroskopischen Stoffe einerseits und die Eiweißstoffe
andererseits, unterhalten im Holze eine gefährliche Nach-
barschaft. indem die einen Feuchtigkeit aus der Luft auf-
saugen und sie an die Eiweißkörper abgeben, welche ähn-
lich wie eine in Wasser gelegte Letmtafel quellen und
so ein mehrfaches ihres Volumens annehmen. Daß die-
ses Quellen Spannungen und innen Drucke auslöst,
welche schließlich zu Formenänderungen des Holzes füh-
ren, ist wohl leicht verständlich. Begegnen diese Span-
nungen aber einem Gegendruck, so führt dies zu einer
gewaltsamen Lösung der Kraftfrage in Form von Ober-
flächen- oder Kernrissen. Ich will versuchen, auch diese

Auswirkungen kurz und allgemeinverständlich zu erklären.
Vielfach ist die irrige Meinung verbreitet, das Holz,

ob im Freien gelagert oder künstlich getrocknet, trockne

von außen nach innen. Der Laie denkt sich dabei "den
Vorgang so, daß unter dem Einfluß von Luft und
Wärme zuerst die Oberfläche trocknet, dann diese Trock-

nung allmählich immer weiter bis tn den Kern fortschrei-
tet, bis endlich die ganze Holzmasse durchgetrocknet ist.
Ich habe beruflich Gelegenheit, zahlreiche Trockenanlagen
in der Holzindustrie zu sehen und dabei die Beobach-
tung gemacht, daß diese Ansicht allgemeiner verbreitet ist,
als man glaubt. In der Hauptsache find noch die
schlechten Erfahrungen, welche vielfach mit Trockenkam-
mern gemacht werden, trotzdem die Einrichtungen viel-
fach wirklich einwandfrei waren, auf die mangelnde
Kenntnis gewisser Grundregeln zurückzuführen und Zweck
meines Vortrages soll es auch sein, soweit es im Rah-
men eines Referates möglich ist, diese zu vermitteln. Es
ist dies auch der Grund, warum ich am Holztechntkum
Rosenheim, diesem hmte so überaus wichtigen Kapitel
der Holzwirtschaft, eine besonders große Anzahl Vor-
tragsstunden widme, damit unsere Absolventen auf die-
sem Gebtete vollkommen beschlagen sind. Außer den,
manchmal für einen Laien zu wissenschaftlich aufgezoge-
nen, an sich aber vorzüglichen Werke von Prof. Warlt-
mont existiert eigentlich über diese so wichtige Frage so

gut wie keine Fachliteratur, um so notwendiger ist es,
daß die dazu berufene Schule diese Kenntnisse eingehend
vermittelt.
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®ie SBiffenfdgaft gat längg erfannt, bag Me Stiftest,
ba§ §olz trodfne oon augen nadg tnnen, falfdg fet unb
bag gerabe bag Umgeîegrte ber gall ig. SJlan mug fteg

bag |>olz geroiffermagen alg etn fßaEet nebenetnanber
begnbltdger SRôgren betiîeti, Sögren, meldte mit äBaffet
unb ben barin gelögen ©tagen gefügt gnb, beren 2Bänbe
felbg aber, ägnltdg mie etn ganfener geuerroegrfdglaudg,
mit geudgtigfett oollgefogen gnb. 9JIan nennt etgeres
bag freie, legtereg bag gebunbene SBaffer. 9Benn beg
roeiteren nom SBager gefprodgen wirb, fo ig ntemalg
barunter retneg SBaffer ju oergeben, fonbern immer
foldgeg, tn metdbem lögtid^e Seganbteile beg ^otjeg tn
gelögem guganb enthalten gnb.

SBeldge gaftoren gdg bei ber Trodfaung unpüngig
augmirfen, ig ung aug oorger gefagtem bereitg befannt :

©te ©cguttftoffe, bie gpgtoffopifdgen ©alze unb ibre
Sadgbarn, bte ©iroetgîôrper aber fogenannten foKoibeti
Seganbteile. Um nun in bag wichtige SBefen ber §olj=
trodtnung einzubringen, mallen mir ung ben Sotgang
bei btefer genau ber Steige nadb oergegemoärtigen.

3um Werbungen oon geuegtigfett braudbt eg jmeter
let gaftoren. SBäirne, um ge tn ©ampfform ju oerman
beln unb Suftberoegungen, um bte nun über bem §olje
fdgroebenben ©ärnpfe ju entfernen, bamit ge gdb ntd^t
roteber tn garrn oon ßonbengroaffer auf bem ^olje
nieberfdglagen, fobalb btefeg etne geringere Temperatur
annimmt. SUlit SCBärme aüeln, barüber mallen mir ung
im Haren fetn, îônnen mir bte ung unangenehmen gp
groffopifdgen Seganbteile beg ^oljeg nadb nid^t unfdgäb=
lieb madgen. @g tg bager auch jebe neujettltebe Trotten«
etnridbtung mit etner ©ämpfoorridgiung oetfegen, meldge
oor bem etgentltdgen Trodtenprojeg tn gunîtion zu tre=

ten gat. 3Jlan malle nämltdg ntdgt überfegen, bag beim
Serbampfen ber #oIzfeucgiigîett im etgentltegen Trotten»
prozeg nur bag retne SCBaffer oerbampft, ntegt aber bte
bartn gelögen ©tage, ©tefe bleiben fomit im Çolze zu=

rüdt unb mirïen ge| bann enifpredgenb ftgäbtttg aug.
©urdg bag ©ämpfen metben btefe ©toge aber

auggelaugt unb aug bem $ol*e entfernt, ebenfo audg
bei ffiämpftemperaturen über 60® ©elgng bte ©imeig»
goge im ^olze reglog zum ©erlnnen gebraegt unb ba=

burdg unfcgablldg gemaegt. ©ine Trodtenïammer agne
©ämpfetnridgtung madgt bemnaeg nur galbe älrbeit. güt
bte Dualität beg |)olzeg ig eg alfo rotdgtiger, etne ©ämpf*
lammet zu gaben, alfo eine Tradierfammer, benn btefe
liege bann eoentueQ burdg etne nadgfolgenbe S3ufttrocf=

nung ftdg erfegen, ba ja nun lebigltcg nur ber 2Baffer=
gegalt ju entfernen ig. (©dglug folgt.)

üu$$telliit0$we$en.
Saubeginn ber „8**«" tu 88ticg. Slm 18. Februar

erfolgte auf bem alten TongaÜeareal am Selleoueplag
ber erge ©patengidg z«t ©rgeöung ber Sauten.
®te Sauleitung beforgen bie Slrdgitelten Stautet
unb Sogelfanger in Sûfdgliîon. ©ag glätgen.
augmag ber tnternationalen ^odgfungauggeDung tn 3äricg
ruirb mit runb 12,000 m* überbauter Sober gäcge roefent«
Ildg gtöger alg jeneg ber „gacgauggellung für bag fdgroet«
zerifdge ©agmirtggemerbe" oom Sfagre 1927.

©eroetbC'ÄnSgellung 1930 in SBäbenSmil. ©ag
Drganifationgfomitee ber oom 26. Quit big 11. 31 ugug
in SBäbengroit gattgnbenben ®eroetbe=3foggeHnng roirb
gemäg Sefdglug beg Drganifationglomiteeg bag SDtotto

„Irbeit unb gor tf dg ritt" ergalten. Qntengo unb
mit Segeigetung gaben bte ftomiteeg igte älrbeit aufge«
nommen. ©te immer nodg etntregenben Inmelbungen
oon äluigeHetn gaben beren 3ugl nage an bte 200 ge=

bradgt. ©iefe oerteilen gdg auf bte beiben ©eeufer mit

zirïa 145, mägrenb ber 3tuggeHunggort etmag über 50
girmen notiert. ®a gdg in etfreulidger 2öetfe audg be-

roägrte grögere girmen mit igren gabrifaten unter ben
luggeHetn begtiben, bürfte gdg etn aKgemetneg Silb
bieten unb zeigen, mte ©eroerbegeig unb gortfdgrittggeig
an unfern ©eeufern çanbœetE, ©emerbe unb £[nbugtle
Zu groger Slfite gebradgt gaben. ®a immer nodg met«

tere Qntereffenten gdg zeigen, gat bag Saulomitee bereits
bie zur Serfügung gegenben SI«g°ergältntge bei ben
©ibmattfdgulgäufern unb bem älreal ber egemaligen ®ag=
fabriî gubtert unb beren nolle Senügung tn Setradgt
Ziegen mügen. 2lQe Organe gnb begrebt, btefer Slug-
fieüung beg ©eeoerbanbeg mägrenb igter 17jägrigen
Sauer zu einem guten ©elingen zu oergelfen. ®a man
ntdgt mit einer fo grogen äluggellerzagl urfprünglidg ge>

redgnet gatte, ig bie Arbeit beg Äomiteeg oon freubigem
Dptimigmug befeelt.

Arbeiterbewegungen.
Sognlongtlt im Saitgcmerbe in ©eutfcglaub. Unter

bem ©rud! ber aügemetnen Sßirtfdgaftgfrigg unb ber
Eatagropgalen Sage beg Saugemerbeg gaben gdg bte

Irbeitgeberoerbänbe beg gefamten beutfdgen Sau«
aemerbeg gezroungen gefegen, oon ibrem Rünbigunggredgt
©ebraudg zu madgen unb bte zurzeit gültigen Sögne im
Saugemerbe auf ben 31. ÜDtärz zu fünbigen.

yersebiedenes.
Keuetnrtdgtungen ber Tetgntten in Siel unb Surg-

borf. ©er ©roge Sat erllärte etne SRotion ergebttdg
für bte Seuetnridgtung ber Tedgntlen tn Stel unb Surg«
borf, meldge für ben mobernen Unterridgt ntdgt megr ge--

nfigen. ©te âîogeti metben auf 500,000 granfen oer=

anfdglagt.

Unaatns berfigmtegeg romanifdgeg Säumer! unb
ber XU. internationale firegttettentongreg (7. big 14.
September 1930). SBir oernegmen etne 9tacgricgt, meldge
bie zaglretcgen Tetlnegmer beg Subopeger XII. interna'
tionalen Ir^iteftenfongreffeg begimmt tnteregteren mirb.
3fm Saufe beg Songreffeg roirb ben Songregmitgliebern
©elegengeit geboten, etneg ber berügmtegen, ungarifdgen
r'unggigorifdgen Sauroesle, bte ang bem 13 Qagrgunbert
gammenbe romanifdge Sircge oon JAK im Sagmen etneg

3luëgugeg an Ort unb ©teile beücgtigen zu îônnen.
©te zmettürmige romanifdge Sircge mürbe am 2. 3Wai

1256 eingemeigt; roäbrenb beg Ungarn oermügenben
Tütfenftiegeg gat bie Sirdge oiel gelitten, etg im Qagre
1754 mürbe ge zum etgenmal forgfältig regaurtert, big
enbttdg bte Sanbeèîommigion für ©enïmalpgege im 3agre
1904 bte urfprüngltdge ©dgöngett ber berügmten Rirdgc
ooUtommen roteber get gellte.

©te Umgebung ber Sirdge mürbe mägrenb beg Srtegeg
oon Säumen unb Süfdgen beroadgfen. ©te Abteilung
oon ©zombatgelp beg Ungarifdgen Ingenieur' unb Slrdgt«
teftenoeretng roiH nun entfpredgenbe SJtagregeln treffen,
um bte Umgebung ber Sirdge big zum 3eiipunfte beg

Songreffeg grünbitdg in Orbnung zu brtngen, bamtt bte

Sirdge, etneg ber berügmtegen Sauroetfe Ungatng, ben
Songrefjmitgllebern, 3trdgitetten aug ber ganzen SOBelt,

tn mürbeoollem Sagmen oorgefügrt metben lönne.
2Bir ermägnen gter, bag bte oorberettenben Arbeiten

beg Äongreffeg fomogl tn Subapeg alg im ätnglanb tn
oollem ©ange ffnb unb bte etnzetnen nationalen $atro*
nageîomiteeg gnb überall im ©ntgegen begriffen.

Slug Surig mürbe bem Subapeger Sureau gemelbet,
bag bag ©grenprägbium ber franzögfdgen ©ruppe bet

ZUusts. Mwetz. Ha»dw.Zett««g („Meisterblatt') Str. 49

Die Wissenschaft hat längst erkannt, daß die Ansicht,
das Holz trockne von außen nach innen, falsch sei und
daß gerade das Umgekehrte der Fall ist. Man muß sich

das Holz gewissermaßen als ein Paket nebeneinander
befindlicher Röhren denken, Röhren, welche mit Waster
und den darin gelösten Stoffen gefüllt sind, deren Wände
selbst aber, ähnlich wie ein hänfener Feuerwehrschlauch,
mit Feuchtigkeit vollgesogen sind. Man nennt ersteres
das freie, letzteres das gebundene Waster. Wenn des
weiteren vom Waster gesprochen wird, so ist niemals
darunter reines Wasser zu verstehen, sondern immer
solches, in welchem lösliche Bestandteile des Holzes in
gelöstem Zustand enthalten find.

Welche Faktoren sich bei der Trocknung ungünstig
auswirken, ist uns aus vorher gesagtem bereits bekannt:
Die Schutzstoffe, die hygroskopischen Salze und ihre
Nachbarn, die Eiwetßkörper oder sogenannten kolloiden
Bestandteile. Um nun in das wichtige Wesen der Holz-
trocknung einzudringen, wollen wir uns den Vorgang
bei dieser genau der Reihe nach vergegenwärtigen.

Zum Verdunsten von Feuchtigkeit braucht es zweier-
lei Faktoren. Wärme, um sie in Dampfform zu verwan
deln und Luftbewegungen, um die nun über dem Holze
schwebenden Dämpfe zu entfernen, damit sie sich nicht
wieder in Form von Kondenswaffer auf dem Holze
niederschlagen, sobald dieses eine geringere Temperatur
annimmt. Mit Wärme allein, darüber wollen wir uns
im klaren sein, können wir die uns unangenehmen hy
groskopischen Bestandteile des Holzes noch nicht unschäd-
lich machen. Es ist daher auch jede neuzeitliche Trocken-
einrichtung mit einer Dämpfoorrichtung versehen, welche
vor dem eigentlichen Trockenprozeß in Funktion zu tre-
ten hat. Man wolle nämlich nicht übersehen, daß beim
Verdampfen der Holzfeuchtigkeit im eigentlichen Trocken-
Prozeß nur das reine Wasser verdampft, nicht aber die
darin gelösten Stoffe. Diese bleiben somit im Holze zu-
rück und wirken sich dann entsprechend schädlich aus.

Durch das Dämpfen werden diese Stoffe aber
ausgelaugt und aus dem Holze entfernt, ebenso auch
bei Dämpftemperaturen über 60° Celsius die Eiweiß-
stoffe im Holze restlos zum Gerinnen gebracht und da-

durch unschädlich gemacht. Eine Trockenkammer ohne
Dämpfeinrichtung macht demnach nur halbe Arbeit. Für
die Qualität des Holzes ist es also wichtiger, eine Dämpf-
kammer zu haben, also eine Trockenkammer, denn diese

ließe dann eventuell durch eine nachfolgende Lufttrock-
nung sich ersetzen, da ja nun lediglich nur der Waffer-
geholt zu entfernen ist. (Schluß folgt.)

BuîîteIl«MM5în.
Baubeginn der „Zika" in Zürich. Am 18. Februar

erfolgte auf dem alten Tonhalleareal am Belleoueplatz
der erste Spatenstich zur Erstellung der Zika Bauten.
Die Bauleitung besorgen die Architekten Maurer
und Vogelsanger in Rüschlikon. Das Flächen-
ausmaß der internationalen Kochkunstausstellung in Zürich
wird mit rund 12,000 überbauter Boden fläche wesent-
lich größer als jenes der „Fachausstellung für das schwei-
zerische Gastwirtsgewerbe" vom Jahre 1927.

Gewerbe-AnSstelluug 1930 in WiidenSwil. Das
Organisationskomitee der vom 26. Juli bis 11. August
in Wädenswil stattfindenden Gewerbe-Ausstellung wird
gemäß Beschluß des Organisationskomitees das Motto
„Arbeit und Fortschritt" erhalten. Intensiv und
mit Begeisterung haben die Komitees ihre Arbeit aufge-
nommen. Die immer noch eintreffenden Anmeldungen
von Ausstellern haben deren Zahl nahe an die 200 ge-
bracht. Diese verteilen sich auf die beiden Seeufer mit

zirka 145. während der Ausstellungsort etwas über 50
Firmen notiert. Da sich in erfreulicher Weise auch be>

währte größere Firmen mit ihren Fabrikaten unter den
Ausstellern befinden, dürfte sich ein allgemeines Bild
bieten und zeigen, wie Gewerbefleiß und Fortschrittsgeist
an unsern Seeufern Handwerk, Gewerbe und Industrie
zu großer Blüte gebracht haben. Da immer noch wei-
tere Interessenten sich zeigen, hat das Baukomitee bereits
die zur Verfügung stehenden Platzverhältnisse bei den
Eidmattschulhäusern und dem Areal der ehemaligen Gas-
fabri! studiert und deren volle Benützung in Betrocht
ziehen müssen. Alle Organe sind bestrebt, dieser Aus-
ftellung des Seeoerbandes während ihrer 17jährigen
Dauer zu einem guten Gelingen zu verhelfen. Da man
nicht mit einer so großen Ausstellerzahl ursprünglich ge-
rechnet hatte, ist die Arbeit des Komitees von freudigem
Optimismus beseelt.

Mvelterde«egmge«.
Lohnkonfltkt im Baugewerbe in Deutschland. Unter

dem Druck der allgemeinen Wirtschaftskrists und der
katastrophalen Lage des Baugewerbes haben sich die

Arbeitgeberverbände des gesamten deutschen Bau-
gewerbes gezwungen gesehen, von ihrem Kündigungsrecht
Gebrauch zumachen und die zurzeit gültigen Löhne im
Baugewerbe auf den 31. März zu kündigen.

vîlîchlîae»«.
Neueinrichtungen der Techniken in viel und Burg-

darf. Der Große Rat erklärte eine Motion erheblich
für die Neueinrichtung der Techniken in Biel und Burg-
dorf, welche für den modernen Unterricht nicht mehr ge-
rmgen. Die Kosten werden auf 500,000 Franken ver-
anschlagt.

Ungarns berühmtestes romanisches vauwerk und
der XII. Internationale Brchitektenkougretz (7. bis 14.
September 1930). Wir vernehmen eine Nachricht, welche
die zahlreichen Teilnehmer des Budapests? XII. Interna-
tionalen Architektenkongresses bestimmt interessieren wird.
Im Laufe des Kongresses wird den Kongreßmitgliedern
Gelegenheit geboten, eines der berühmtesten, ungarischen
lunsthistorischen Bauwerke, die aus dem 13 Jahrhundert
stammende romanische Kirche von im Rahmen eines

Ausfluges an Ort und Stelle besichtigen zu können.
Die zweitürmige romanische Kirche wurde am 2. Mai

1256 eingeweiht; während des Ungarn verwüstenden
Türkenkrieges hat die Kirche viel gelitten, erst im Jahre
1754 wurde sie zum erstenmal sorgfältig restauriert, bis
endlich die Landeskommission für Denkmalpflege im Jahre
1904 die ursprüngliche Schönheit der berühmten Kirche
vollkommen wiederherstellte.

Die Umgebung der Kirche wurde während des Krieges
von Bäumen und Büschen bewachsen. Die Abteilung
von Szombathely des Ungarischen Ingenieur- und Archi-
tektenvereins will nun entsprechende Maßregeln treffen,
um die Umgebung der Kirche bis zum Zeitpunkte des
Kongresses gründlich in Ordnung zu bringen, damit die

Kirche, eines der berühmtesten Bauwerke Ungarns, den
Kongreßmitgliedern, Architekten aus der ganzen Welt,
in würdevollem Rahmen vorgeführt werden könne.

Wir erwähnen hier, daß die vorbereitenden Arbeiten
des Kongresses sowohl in Budapest als im Ausland in
vollem Gange sind und die einzelnen nationalen Patro-
nagekomitees sind überall im Entstehen begriffen.

Aus Paris wurde dem Budapester Bureau gemeldet,
daß das Ehrenpräsidium der französischen Gruppe der
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